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Ueber den jetzigen 
Zuftand der Eifenbahnen und Dampf⸗Wa⸗ 
gen in England. 


Die Anwendung des Dampfes ſtatt der Pferde⸗ 
kraſt, zur Fortſchaffung der Fuhrwerken, war länger 
als 20 Jahre hindurch der Gegenſtand allgemei» 
nen Intereſſes. Seit eben ſo langer Zeit haben 
die wiederholten Ankuͤndigungen von anſcheinen⸗ 
dem Erfolge und von Löſung des großen Probs 
lems auch die ſchwaͤchſten Hoffnungen in Zuver⸗ 
ſicht verwandelt, allein nur, um das völlige Fehl. 
ſchlagen derſelben deſto fühlbarer zu machen. Ge⸗ 
genwärtig giebt es, weder in England, noch in 
ürgend einem anderen Lande, ein einziges 6 
9 tine 
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eines Landfuhrwerks, das durch Dampf in Ber 
wegung geſetzt wird. Auf gewöhnlichen Landſtra. 
ßen ſahen wir (in England) bloß kurze Verſuche, 
die eben fo bald ſcheiterten, als fie gemacht wurs | 
den, auf Eiſenbahnen ging es nicht viel beſſer. 
Auf der Strecke von Liverpool nach Mancheſter 
werden bloß die Dampf⸗Wagen bloß durch une | 
geheure Geld Opfer und Einbußen der Eigenthüs | 
mer erhalten. Die dazu gebrauchten Dampf⸗Ma⸗ 
ſchinen find plumpe, verhaͤltnißloſe, ſchwerfaͤllige, 
mechaniſche Maſſen, die, ihrem Bau nach, mehr 
für den bedaͤchtigen und ſchweren Tritt eines Ele⸗ 
phanten, als fuͤr den pfeilſchnellen Pflug, den man 
von ihnen ſordert, gemacht ſcheinen; und wenn 
man es auch durch die hoͤchſte Anſtrengung dahin 
gebracht hat, daß ſie in der That mehr fliegen 
als rollen, ſo gehen ſie doch dabei zu Grunde, 
eben jo wie die Landſtraßen, die fie befahren — 
dem Ackergaule gleich, den man durch Stachel 
und Peitſche auf einen Augenblick in Galopp ſetzt. 


nennen den e e tun! 
Ein ſolcher Zuſtand verdient wohl eine nähere 
Unterſuchung. Giebt es, moͤchten wir ſragen, bei 
den Landſuhtwerken eigene Hinderniſſe, welche nicht 
geſtatten, die Raͤder eines Wagens eben fa in 
Bewegung zu ſetzen, als die eines Bootes? Sind 
dieſe Hinderniſſe fo beſchaffen, daß eine Maſchine, 
die zu Waſſer die Kraft von 100 Pferden hat, 
” zu Sande nicht die eines Geſpannes von vieren 
erreichen kann? Hat die Kraft des Dampfes 
ihr non plus ultra erreicht? Hätten wir wirk⸗ 
lich 


re 
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lich bis jetzt nur eine Chimaͤre, gleich dem Stein 
der Weiſen, nachgejagt? Kann die Regierung 

nichts thun, die Erfindung zu ſoͤrdern und ſie 
zur Vollendung zu bringen? — Die Fragen ſind 
ernſt, und ihre Beantwortung iſt von großer Wich⸗ 
tigkeit. Unſeres Erachtens laͤßt ſich auf uͤberzeu⸗ 
gende Weiſe darthun, daß der Fehler bisher nicht 
in der Natur des Gegenſtandes, ſondern in den 
Mitteln lag, die man zu deſſen Erreichung an⸗ 
wandte. Wir koͤnnen in Allem, was bisher das 
für geſchah, Fehler nachweiſen, nicht in Neben⸗ 
lagen, ſondern in den Haupt ⸗Grundſaͤtzen des 
Baues und der Einrichtung, die nothwendig jeden 
Verſuch verelteln mußten. Durch die Frage: 
„Was iſt gethan worden?“ kommen wir 
vielleicht auf das, was zu thun iſt. Um den 

Gegenſtand in fein rechtes Licht zu ſetzen, wollen 
wir unſere Bemerkungen in drei Abthellungen 
bringen: 


1) Die Natur des Dampfes, dle Art feiner 
Bereitung, die beſonderen Erſorderniſſe zur An⸗ 
fertigung eines guten Dampf Wagens und Bie 
Schwierigkeiten der Ausführung, — 2) Die 
Urſachen des Fehiſchlogens derjenlgen Verſuhe, 
dle dem Gelingen am naͤchſten waren. — 3) 
Die Mittel und Wege, ein gluͤckliches Reſultat 
zu verlangen, und die davon zu erwartenden 


. 


870 Vortheile. 7 n i 

Man hat die Bemerkung gemacht, daß es mit 

neuen Erfindungen geht, wie mit Kindern. Man⸗ 
4,5 che 
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che ad gelangen naͤmlich frühzeitig zur vol 


len Reife und ſtehen, kaum ins Leben getreten, 
vollig ausgebildet da. Dies war der Fall mit 
der Dampf Maſchine. Bis zu Wott's Zeiten 
war fie kaum mehr ein Spielzeug für Gelehrte; 
er machte ſie mit einem Male zu dem, was ſie 
iſt, zur vollkommenen Maſchlne. Seitdem haben 
wir nichts gethan, nichts hinzugefügt, nichts ver⸗ 
beſſert. Wir haben allenfalls ihren Gebrauch ver⸗ 
vielſaͤltigt, fie zu allerlei Dingen angewandt, eine 
kleine Erſparniß an Feuerungs⸗Materlal oder an 


Raum bewirkt; doch die Maſchine ſelbſt blieb, 


was fie war. Ihre Einrichtung erlitt eben ſo 
wenig eine Veranderung, als die Organiſation 
eines Menſchen abhängt, daß er zu verſchiedenar⸗ 
tigen Verrichtungen gebraucht wird. Sonſt wur⸗ 
de der Dampf zum Waſſerziehen benutzt, jetzt iſt 


er Bergmann, Schiffer, Kohlentraͤger, Baumwol⸗ 
lenſpinner, Koch, 9 und 5 weiß, 


was ſonſt doch ©: 


Indem wir forgfärtig den G56 PR Dampf⸗ 
Maſchine von dem Mechanismus ihrer Anwen⸗ 
dung trennen, werden wir einen weit klareren und 
richtigeren Begriff davon erlangen. In Hinſiche 


der Anwendung iſt der Dampf dem Waſſer, dem 
Winde oder der Pſerdekraſt nur in ſo fern vor⸗ 


zuziehen, als man ihn leichter, auf einfachere oder 
pparſamere Weiſe, erhält, Die Mittel, durch den 
* enn eine einſoͤrmige und ſortdauernde Bewe⸗ 
9 bervorzubringen, find faſt überall dieſelben; 


wenige, 


* 
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wenigſtens glebt es nur zwel Haupt, Arten von 
Dampf. Maſchipen, die in einem weſentlichen Punk. 
te abweichen, nämlich, die Maſchinen mit oberem 
und unterem Druckwerk. Wir ſetzen bei unſeren 
Leſern eine hinlaͤngliche Bekanntſchaft mit dieſen 
Dingen voraus und uͤberheben uns daher jeder 
Beſchreibung derſelben. Bei Dampf- Wagen wird 
nur das obere Druckwerk angewandt. Die große 
Maſſe kalten Waſſers und das Gewicht des Kuͤhl⸗ 
Apparats würden feine leichte und ſchnelle Beide 
gung hindern; beim Schiff hingegen ſchaden fie 
nicht, weil es ſich leichter bewegt und kaltes Waſ⸗ 
ſer immer zur Hand iſt. 1 


Die Anwendung des Dampfes zur Fortſchaf⸗ 
fung von Fuhrwerken geſchieht auf ſolgende Art: 
Eine Dampf Maſchine mit einem Keſſel und ei⸗ 
nem Vorrath von kaltem Waſſer wird in dem 
Wogen oder oben darauf über der hinteren Achſe 
angebracht, damit fie den Hinterraͤdern nahe fel, 
Von dem einem Ende des beweglichen Theils der 
Maſchine geht eine Stange bis zu der Achſe oder 
einer der Speichen jedes Rades, wo ſie in eine 
Handhabe greiſt, dergeſtalt, daß die Raͤder, ſo 
wie der Saugeſtock ſich auf und nieder bewegt, here 
umgedreht werden und die Maſchine ſo den Wa⸗ 
gen ſortſchiebt. Dieſe einfache Vorrichtung iſt 
Alles, was zur Einrichtung eines Dampf⸗Wagens 
gehört. Da wir bereits wiſſen, daß die Dampf. 
Maſchine überhaupt gebraucht wird, die Räder 
eines Maſchinenwerks zu treiben, fo dürfen 25 
ie 


BB, 


ſie uns nur auf vier Raͤdern ruhend denken, „fo, , 
daß dieſelben Raͤder ſie tragen und von ihr gen 
trieben werden, und ſie bewegt ſich ſelbſt vom 
Flecke. Die Paſſagiere ſitzen entweder in dem, 
ſelben Wagen, oder in einem anderen, der von 
dieſem gezogen wird. he Ne 0 

Daß man ſchon früh auf eine einfache Ana 
wendung des Dampfes kam, iſt nicht zu verwun⸗ 


* 
« 


dern. Die erſte Idee dazu ſoll vom Proſeſſor Roß 


binſon zu Edinburg, einem Freunde Watt's, her⸗ 
ruͤhren. Zur Ausfuhrung kam ſie durch Richard 
Trevithick zu London, welcher im Jahre ES, 
Problem vollkommen löfte, indem er einen Dampf 
Wagen herſtellte, der auf gewohnlichen Landſtra⸗ 
ßen ohne Hinderniß rollte und völlig lenkbar war; 
doch bei dem damaligen Zuſtande der ‚Straßen 
erhielt die Maſchine in ihrem ſchnellen Laufe ſo 
viele Stoͤße, daß ſie bald unbrauchbar wurde. 


Schon von jener Zeit, gegen das Ende des 
letzten Jahrhunderts, wurde in Pennſylvanien ein 
noch gluͤcklicherer Verſuch von Oliver Evans, eis 
nem geſchickten Amerikaniſchen Mechaniker, ge⸗ 
macht. Vermoͤge einer neuen Einrichtung der 
Maſchine benutzte er ſie zuerſt zum Mehlmahlen, 
dann ſetzte er fie. auf einen Wagen, um daſſelbe 
Mehl zu Markte zu bringen, endlich, da et a 
dem Wege über einen Fluß zu ſetzen hatte, ‚br . 
te er an dem Wagen, der wie ein Boot get 
tet war, Schauſelraͤder ſtatt der Wogentaͤder ag 

und 
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und brachte fo feine Ladung glücklich an's Ziel. 
en nicht, warum dies Fuhrwerk wieder 
elnging. i 1 88 5 


Es ſchelnt alſo erwieſen, daß man ſchon ſeit 
30 Jahren Dampf, Wagen von verſchiedener Örda. 
ße anſertigte, daß ihre Brauchbarkeit in Hinſicht, 
auf das Treiben der Wagenraͤder ſich vollkommen 
bewahrte, und doch find noch keine als regelmaͤ⸗ 
iges Fuhrwerk eingeführt worden. Jeder Zei⸗ 
tungsleſer weiß, wie viele Verſuche ſeit 20 Jah⸗ 
ren als völlig gelungen angekuͤndigt wurden, und 
wie fie doch einer nach dem anderen ſehlſchlugen. 
Noch jetzt hören wir täglich von gluͤcklichen Ex⸗ 
perimenten, wie man bergan 10 bis 50 (Engl.) 
Meilen in einer Stunde mache, und das mit der 
ungeheuren Ladung von 5 bis 8 Tonnen und ei⸗ 
ner Kraft von 30 bis 40 Pferden“). Man fagt: 
uns, fie werden nachſtens in Gang kommen und 
nach beſtimmten Plaͤtzen fahren, und doch bleibt 
es eine ausgemachte Sache: daß es in dieſem 
Augenblicke in Großbritanſen nicht ein 
einziges Dampf» Fuhrwerk giebt, das 

U 5 irgend 


) Einer der letzten Speculanten giebt an, feine 
Maſchine habe eine Kraft von 30 Pferden, und 
doch finden wir, daß ſie auf ebenem Boden 

oͤchſtens 12 Meilen in elner Stunde macht. 
age: Wenn 4 Pferde einen Wagen 10 Mel⸗ 

en in einer Stunde ziehen, wie weit wuͤrde 

30 Pferde damit kommen? 50 
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legend eine Landſtraße auch nur mit der 
gewohnlichen Geſchwindigkeit befahre. 


Dieſe wiederholt mißlungenen Verſuche und die 


dabei vergeudeten bedeutenden Summen zeigen zu 
deutlich, daß gewiſſe radikale Fehler oder Miß⸗ 
griffe zum Grunde liegen, und zwar ſo tief ver⸗ 
ſteckt, daß fie bis jetzt nicht aufzuſpuͤren waren. 
Einige einfache Betrachtungen führen uns viel⸗ 
leicht zur Entdeckung dieſer Fehler und der Art 
der Hinderniſſe, die fie verurſachten. 8 


1) Der erſte mag wohl in der Einrichtung des 
Keſſels liegen. Gewoͤhnliche Keſſel pflege man 
von dicken eiſernen Platten zu machen, die eine 
ſtarke Kiſte oder verſchloſſene Buͤchſe bilden, wel⸗ 
che zur Hälfte mit Waſſer gefüllte wird. Das 
Feuer brennt unter dem Keſſel, und der Schorn⸗ 
ſtein iſt an der Seite deſſelben. Die Maſſe ſo⸗ 
wohl die Macht des Dampfes haͤngt davon ab, 
wie ſtark das Feuer und wie viel von dem Bo⸗ 
den des Keſſels demſelben ausgeſetzt iſt. Eine 
Dampf⸗Wagen⸗Maſchine erfordert wenigſtens, daß 
ein Flaͤchenraum von 7 Pard’fänge und 1 Nard 
Breite dem Feuer unmittelbar ausgeſetzt fei, fo 


daß, nehmen wir die Hoͤhe des Keſſels und des 


Oſens zu 4 Fuß an, dies einen Körper von ans 


ſehnlicher Größe giebt, den der Wagen zu tragen 


bat. Doch, abgeſehen von der unverhaͤltniß maͤ⸗ 
ßigen Größe des Keſſels, muß auch fein Gewicht 
nothwendig ſehr bedeutend ſein, denn er muß, um 

nicht 


„ 
nicht zu platzen, von dicken eiſernen Platten ge⸗ 
macht ſein, und zwar um ſo dicker und ſchwerer, 
je größer die Maſchine und je ſtaͤrker ihre Kraft 
iſt. Der Keſſel muß alſo zuförderft groß fein, 
um viel Kraft zu haben, und ſchwer, um ſtark 
genug zu fein. Dieſe beiden Umſtaͤnde bilden das 
Dilemma, zwiſchen welchem die Erfindung ſchon 
fo lange ſeſt ſitzt. Man machte den Keſſel anfangs 
groß, damit er hinlaͤngliche Kraft habe, aber ins 
dem man ihn auch ſtark genug machte, wurde er 
ſo ſchwer, daß die Maſchine genug zu thun batte, 
ihn ſelbſt fortzuſchaffen, und weiter keinen Nutzen 
leiſtete. Nach dieſer Erſahrung machte man den 
Keſſel klein, um fein Gewicht zu vermindern; al⸗ 
lein nun fehlte es ihm wieder an der gehoͤrigen 
Kraft. Zuletzt wollte man ihn doch groß und 
leicht machen, nahm daher nur dünne Platten das 
zu, da platzte der Keſſel, und die Maſchine flog 
in Stucke. Wie iſt nun der Keſſel groß genug 
und bei voͤlliger Sicherheit doch leicht genug zu 
machen? Dies iſt die erſte Schwierigkeit des 
Problems. 


Man bat verſchiedene Methoden angewandt, 
um den Keffel zu gleicher Zeit von großer Kraft 
leicht und ſicher zu machen. Die meiſten dieſer 
Erfindungen beruhen auf der Erfahrung, daß die 
Kraſt des Keſſels weniger von ſeinem Umfange, 
als von der Stelle des Feuers und dem Theil 
des Keſſels, der demſelben ausgeſetzt iſt, abhaͤngt. 
Wenn das Feuer nicht bloß unter dem Keſſel, 

f N ſondern 
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ſondern auch an den Selten beffelben brennt, um 
ihn rundum zu erhitzen, ſo muß fie durch die Gele 
tenhitze eben ſo viel Dampf erzeugen, als durch die 
untere; mit einem Worte, die Wirkung eines 
Keſſels haͤngt nicht von der Menge Waſſer ab, 
die er enthält, ſondern von der Größe der Flaͤche, 
die er dem Feuer darbietet, und davon, daß keine 
verloren gehe. Dies nun wird auf die einfachſte 
Art bewirkt, indem man das Feuer rund um den 
Keſſel legt, ehe man die heiße Luft und den Rauch 
in den Schornſtein fliegen laßt. Eine noch zweck 
mäßigere Art von Keſſel brachte man zu Stande, 
indem man das Feuer um den Schornſtein in⸗ 
nerhalb des Keſſels anbrachte, wodurch gar kel⸗ 
ne Hitze verloren geht. Nach dieſer Methode 
find die Keſſel auf Dampf- Schiffen eingerichtet, 
Doch bei dieſer Einrichtung erhaͤlt der Keſſel el 
nen bedeutenden Umfang und muß folglich von 
einer gehörigen Dicke fein, Eine andere Vervoll⸗ 
kommnung der Keſſel iſt die, fie roͤhrenſoͤrmig zu 
machen. Ein folder beſteht aus mehreren dünnen 
Rohren, die Waller enthalten; einige von dieſen 
geben mitten durch das Feuer, wo die Hitze am 
groͤßten iſt, andere bilden die Stangen, auf wel⸗ 
chen das Feuer liegt, und noch andere empfangen 
die Hitze unmittelbar uͤber dem Feuer. Alle dieſe 
Rohren ſenden ihren Dampf in ein oberes Ver⸗ 
haͤltniß, aus dem er in die Maſchine ſteigt. Den⸗ 
ſelben Zweck erreicht man auch wohl, wenn man 
in einem ziemlich großen Keſſel mehrere dünne 
Möhren oder Rauchfaͤnge zieht, durch welche die 
8 Flam⸗ 
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me zu „dem. Schornfteln geleltet wird und 
1 Wege das ae ee Shen ni? 

die Flache der auf verſchledene Weile verbunde⸗ 

nen Rühren oder Kansle, die dem Feuer ausge⸗ 
ſetzt iſt, vermehrt, erhält man in der That Keſ⸗ 
ſel, die ſtark, leicht und von großer Kraſt ſind, 
und durch eine oder die andere dieſer Methoden 
find, die Keſſel der Dampf. Wagen wirklich der 
Vollkommenheit naher gebracht worden, als ir⸗ 
gend ein anderer Theil ihres, Maſchinenwerks. 


2) Wenn nun Foce bei Gewin⸗ 
nung des Dampfe bfffitigt if, ſo kommt es zu⸗ 
naͤchſt darauf an, ihn aufs beſte. zu benutzen, da. 
mit fo wenig wie möglich" verloren gehe. Erſt 
nachdem der Dampf aus dem Keſſel in den Cy⸗ 
linder getreten ift, wirkt er auf die Maſchine und 
ſetzt fie in Bewegung. Der Cylinder beſchraͤnkt 
die Kraft des Dampfes auf den Saugeſtock, dem 
er niederwaͤrts und dann auſwaͤrts drückt und fo 
das Rad dreht. Der Dampf aber wird aus dem 
Keſſel dem Cylinder durch elne Röhre zugeführt, 
die, da fie von einer Seite den Druck des Keſ⸗ 
ſels und von der anderen den des Cylinders aus- 
zuhalten hat, von betraͤchtlicher Lange, alſo mehr 
mals gewunden fein muß. Hier erhebt ſich nun 
eine neue Schwlerigkeit. Die Natur des Dam⸗ 
pſes bringt es mit ſich, daß jeder Kanal, ſobald 
er lang, eng oder gewunden iſt, ſeine Kraft be⸗ 
traͤchtlich ſchwaͤcht, fo daß auf diefe Art viel ver, 
loren geht. Eine einzige Rohe» Mündung raubt 
. dem 
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dem Dampfe ein 5 feiner Kraft, und jede fol) 

gende Windung nach Verhäleniß mehr. Wenn 
daher die Kraft des Dampfes in dem Keſſel groß 
genug iſt, um 1000 Pfd. zu heben, und er geht 
durch eine Rohr. Windung, ehe er in den Cylin⸗ 
der tritt, fo wird er nur noch 900 Pfd. heben; 
4 oder 5 Windungen werden die Kraſt auf die 
Haͤlfte vermindern. Noch ſind keine Maſchinen 
gemacht worden, wo der Dampf nicht 2 oder 3 
ſolche Windungen zu paſſtiren hätte, daher geht 
jederzeit # oder 4 der Kraft rein verloren. Bei 
dem Bau der Dampf- Wage, at man dieſe Ruͤck⸗ 
ſicht fo ganz aus den Augen geſetzt, daß der Fall 
eintrat, wo eine Maſchine # ihrer Kraft verlor. 


3) Hat nun ein Erfinder dieſe Schwierigkel⸗ 
ten aus dem Wege geraͤumt, ſo ſtellen ſich ihm 
groͤßere und bedeutendere entgegen. Die Geſtalt 
und der Umfang des Cylinders haben großen Eins 
fluß auf die Schnelligkeit der Maſchine. Man 
hat jetzt eine wahre Sucht, lange und dünne Cy⸗ 
linder zu machen, die dadurch der Wirkung der 
Friction und der Kälte eine zu große Flaͤche preise 
geben. Auch pflegt man zwei Cylinder iſtatt ei⸗ 
nes zu machen. Nach unſerer Meinung iſt ein 
Cylinder eben fo wirkſam und rathſamer als zwei. 
Wir wiſſen durch Theorie und Erfahrung, daß 
er mehr leiſtet. So wenig zwei Pferde zuſam⸗ 
men noch einmal ſo viel ziehen koͤnnen, als jedes 
allein, eben fo wenig koͤnnen zwei Cylnder mit 
vollkommener Genauigkeit zuſammenwirken. Wenn 
+ * 
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eln Cyollnder nicht Kraft genug hat, um mit Ei. 


nem Stoß das Rad über das Centrum zu freie 


ben, fo möchte wohl das ganze Experiment vers 
gebens ſein. re 


(Der Beſchluß folgt.) 


Zur Geſchichte der Milſtair⸗Muſiken. 
(Beſchluß.) 


Die Deutſchen Truppen hatten eine große An⸗ 
zahl gut komponirter Maͤrſche; daher auch der 
allgemeine und anhaltende Erſolg, den der Marſch 
des Königs von Preußen (der Deffauer) in Frank⸗ 
reich fand. J. J Rouſſeau ſagt von den Deut⸗ 
ſchen Truppen (Dictionnaire de musique) „daß 
fie von 1765 bis 1770 die beſten militairiſchen 
Inſtrumente hatten; die Franzoſen dagegen hat 
ten die allermißgeſtimmteſten Inſtrumente; es 
gab in ganz Frankreich keine Trompete, die rich⸗ 
tig klang.“ — „Im ſiebenjaͤhrigen Kriege“ ſagt 
derſelbe Schriftſteller, „wollten die Defterreichie 
ſchen, Boͤhmiſchen und Bayeriſchen Bauern, tel» 
che alle geborne Muſiker find, gar nicht glauben, 
daß regulaire Truppen fo falſche und abſcheuliche 
Inſtrumente haben koͤnnten, und fingen deshalb 
an, die alten Franzoͤſiſchen Truppen, U: 
RR a N Ur 
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fuͤr Rekruten hielten, zu verachten; man kann 
daber gar nicht beſtimmen, wie vielen tapferen 
Leuten falſche Töne das Leben gekoſtet haben. 


Rouſſeau, allein von Allen, hat es gut aus⸗ 
einandergeſetzt, was die Militair⸗Muſik in Bes 
zug auf die Kunſt iſt oder fein ſollte: „Der Ges 
ſchmack derſelben“, ſagt er, „muß kriegeriſch, 
fonor, zuweilen luſtig und zuweilen ernſt feinz 
die Melodie muß ſcharfe Takte haben, und ein⸗ 
ſach ſein, damit ſie den Soldaten ergoͤtzt, belebt, 
ſich ihm ins Gedaͤchtniß graͤbt, ihn zum Singen 
anregt und ihn ſeine Muͤhſeligkeiten, ſeine Leiden 
und ſeine Gefahren vergeſſen macht.“ 


Im Jahre 1789 nahm Herr Sarette 4 In⸗ 
ſtrumentiſten aus dem Depot der Franzoͤſiſchen 
Garden, er übte fie ein und erhöhte ihre Zahl 
nach und nach auf 80. Die Muncipalitaͤt nahm 
im Jahre 1790 die Beflreitung der Koſten auf 
ſich. Im Jahre 1792 wurden ſie die Muſik 
der Pariſer Natinal-Garde; von 1792 bis 1795 
bildeten ſie eine Freiſchule, aus welcher die Ka⸗ 
vallerie mit Trompetern und die ganze übrige 
Armee mit Muſikern verforge wurde. Aus dies 
fer Schule iſt das Konfervatorium entſtanden. 


Saint, Germain. warf den Muſkk Corps vor, 
daß fie nicht mehr, wie ehemals, dazu dienten, 
zu den taktiſchen Bewegungen das Zeichen zu 

geben, daß fie nichts mehr zu thun haͤtten, wenn 
der 
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der Tambour zum Angriff trommelte, und daß 
fe zu nichts gut wären, als den Damen 
zum Tanze aufzuſpielen. 


Allerdings iſt die Muſik in Friedenszeiten ei⸗ 
ne Luxus Sache und im Kriege eine Ausgabe 
von wenig Nutzen. Am Tage der Schlacht kann 
der Muſiker boͤchſtens als Träger der Verwun⸗ 
deten gebraucht werden, indeſſen ſind die Muſik⸗ 
Corps eine militairiſche Nothwendigkeit geworden. 
— Bonaparte, als er zum Konſulat gelangte, 
ſchaffte die Muſiken der Kavallerie ab; eine wich⸗ 

tige und militairiſche Ruͤckſicht beſtimmte ihn dus 
zu; er berechnete, daß die Zahl der Pferde, wel⸗ 

che dieſer Luxus erforderte, in zwanzig Regimen⸗ 
tern immer gerade fo viel ausmachte als nöthig 
war, um ein ganzes Regiment beritten zu ma⸗ 
chen. Die Frage ließ ſich alſo darauf zuruͤck⸗ 
bringen: Was iſt für eine Regierung bei glei⸗ 
chen Koſten beſſer, 20 Regimenter oder 21 zu 
haben? Der Miniſter Clermont⸗Tonnerre theil⸗ 
te Napoleons Anſicht nicht, er führte am ıten 
Januar 1827 die Muſiken bei der Kavallerie 
wieder ein. 


Die Miniſter haben ſich lange Zeit gegen den 
Luxus unſerer immer ſtaͤrker, immer koſt pieliger 
werdenden Muſiken gewehrt. Anſaͤnglich ſagten 


Truppen eine Menge anderer Inſtrumente hats 
8 nn ten. 
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ten. Dann ſagten fie: „hr folle neue Muſicl 
haben“, obgleich ihnen nicht unbekannt war, daß 
zahlreiche und koſtſpielige Janitſcharen⸗Muſiken 
vorhanden waren. Vom Jahre 1791 bis 1827 
ſagten ſie: „Hoͤchſtens ſollt Ihr jetzt acht Mu⸗ 
ſici haben“; aber man hat ihnen immer nicht 
gehorcht. Endlich erließ Herr von Clermont⸗ 


Tonnerre am 1. Januar 1827 fein Cirkular wel- 


ches beſagte, daß den Offizieren nichts mehr fuͤr 
die Koſten der Muſik abgezogen werden ſollte, 
und die Zahl der Muſik bei der Linie auf 27 
feſtſtellte. Das war gerade fo, als ob man 
den Regimentern geſagt haͤtte: „Ich lege die Ko⸗ 
ſten der Muſik dem Staate auf, weil ich Euch 
nicht verhindern kann, fie ſelbſt zu unterhalten“ 


| 


| 


Der Minifter Soult hat die letzterwaͤhnte Zahl 


der Muſici beibehalten. 
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ie: Rebatteur Dr, ulfet. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Brriegieſcher Anzeiger. 
3200000 le 


Montag, am 24. Februar 1884. 


e ODeffentlicher Dank. 


Der von der erſten Abthellung der hieſigen Zuͤchtlin⸗ 


ge am 1oten d. M. unternommene Entweichungs⸗Ver⸗ 
ſuch it zwar durch die Aufmerkſamkeit und das kraft⸗ 
volle Benehmen der Wachtmannſchaften vereltelt wor⸗ 
den, hatte jedoch ſehr leicht für die Stadt Brieg, fo 
wie für die ganze Provinz recht nachtheilige Folgen 
Dee führen koͤnnen, wenn es dieſen Verbrechern ger 
ungen wäre, ihren Plan durchzufuͤhreu. 

iu ſo mehr verdient es dankbare Anerkennung, daß 


eine nicht unbedeutende Anzahl achtbarer Bürger und 


Perfonen aller Stände, ſich ſo ſchnell und zum Theil 
mit Walfta verſcben, an dem Zuc 


— 


ten, und ſich freiwillig zur thaͤtigen Mitwirkung beiden 


von wir angtordneten Sicherungs⸗Maaß regeln bereit 
erflärten, Da durch die einſichtsvolle Fuͤrſorge des 
Herrn Direkter Sommer, dle Straͤflinge der aten Ab⸗ 
therlung, log teich bet dem Beginnen des Durchbruchs⸗ 
Verſuches, in ihre Schlaf⸗Gemaͤcher eingeſpertt wor⸗ 
den waren, fo fand ich die diſponlblen Wulafr Kral 
te für hinreichend, jeder etwanlgen Gefahr vorzubeu⸗ 
gent und lehnte daber die mir dieſerbalb von mehreren 
einzelnen Perſonen gemachten Anerbietungen, fo wie die 
VBereitwilligkelt des dirigtrenden Buͤrgermelſter, Herrn 
Major Scheffler, in Betreff des Zuſammenrufen der 
biegen Buͤrgergarde, dankbar ab. Es war mir je⸗ 
N) doͤchſt erfreulich, bei dieſer Gelegenheit, aufs Neue, 
Bemerkung zu machen, wie gern die Bewohner 
Btleg's 6775 dem allgemeinen Wohle gewidmete Maaß⸗ 
regel thaͤtt ac N 6.1 172 2 
Demnach halte ich es fuͤr eine angenehme Pflicht, 


1 
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faͤmmtlichen Herrn, welche mit an ſenem Abende ihre 
Mitwirkung anzubieten die Guͤte hatten, und freiwil⸗ 


lig dem Orte der Gefahr zueilten, hierdurch oͤffentlich ‘ 
meinen herzlichſten Dank darzubringen. 5 


In einem Staate, wo Buͤrger und Soldat fo Innig 
mit einander verbunden ſind, wird gewiß ein gemein⸗ 
ſames Hinſtreben zu einem und demſelben guten Zwecke, 
jeden, unſere aͤußere und innere Sicherbeit bedrohen⸗ 
den Feind unſchaͤd lich machen. ä N 
Brieg, den 18ten Februar 1834. 2 
ai in Nala v., Hobe, 

Major und Landwehr⸗Bataillons⸗ 
1 5 Kommandeur. 
555 l Das ite Conzert N 
wird den 26ten Febrnar ſtatt finden, und werden dle 
Billets zur Einfuͤhrung von Gaͤſten an die Empfangs⸗ 
berechtigten von dem Kaufmann Kuhnrath ausgegeben 
werden. * nb 
Die Vorſteher des Conzert- Vereins. 
— — ä — h—v 


= 


aa Dank ag un g. 

Bel dem am 17 ten d. M. ſtattgefundenen Schuͤtzen⸗ 
balle find 5 Nil, zur Unterſtuͤtzung fuͤr zwei verarmte 
bürgerliche Familien, und 2 Rtl. 8 ſgr. 2 pf. fur die 
Orts⸗Armen, fo wie 2 Rtl. 8 ſgr. 2 pf. zum Beſten 
des Vereins zur Unterſtuͤtzung der Buͤrgerwittwen und 
Waſſen, in Summa 9 Atl. 16 ſgr. 4 pf. geſammelt 
wordenz was wir hiermit bekannt machen und den guͤ⸗ 
tigen Gebern danken. Brieg den 21. Februar 1834. 
mr Der Magiſtrat. inne 
Bekannt mach un g. 
Wir bringen hlerdurch zur allgemeinen Kenntniß, daß 
von den gedruckten Nachwerſungen uber die Summen, 
welche fuͤt Rechnung der Theilnehmer der hieſigen pagr⸗ 
Kaffe; mit Ablauf des Jahres 1833 unter jeder Num, 
mer vorhanden waren, von jetzt ab, Exemplare fut Tbeil⸗ 
nehmer unentgeldlich u. für Nichtihemegmeß ir, fat 
105 { 2 ne 3 Den „nn, 
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az 
N lan hat er RE N 
eg bei dem Spaar⸗Kaſſen⸗Rendante 
Nathsherrn Kuhnrath zu haben ſind. 
Brleg den 7tem Febeuar 183% 1 


Der Magiſtrat. af; 9 Ee 


29 9 
n 


as 


— Bekannt m each un g. 
Die den bieſigen Oetsarmen bewilligten Geldunter⸗ 
ſtaͤtzungen werden am Sten eines jeden Monats von 
dem Armen⸗Kaſſen-Rendanten an die Herrn Armenvä⸗ 
ter und bon dieſen am ten jeden Monats an die Ar⸗ 
men ſelbſt ausgezahlt, was wir benihterbet betheiligten 
Perſonen bekangt machen. 8 
Brieg den 7ten Februar 1834. Denn 
a Die Armen ⸗Directlon. N 
185 Bekannt mach un g 00% 
Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
daß in dem auf den aten Maͤrz d. J. fruͤh um 10 Uhr 
im Leubuſcher Stadt ⸗Forſten anberaumten Termine 
‚Seitens der hieſigen Forſt⸗Verwaltung 100 Haufen 
trockene kleſerne Stangen gegen gleich baare Bezahlung 
an den Melſtbietenden oͤffentlich verkauft werden ſollen, 
wozu wir Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhlge hlermit ein» 
laden und bemerken, daß ſich die Kaͤufer im Kretſcham 
zu Groß⸗keubuſch verſammeln, won wo aus fie der ki⸗ 
citatlons⸗Kommiſſatius nachſden Holzhaufen führen 
n ird. Brieg den ürten Februar 18343. 
5 Der Magiſtrat. 


Ri e l d e ee 5 
Zu“ Anmeldung und Nahmelfung der Anſpruͤche an 
die Handelsmann Abraham Leubuſcherſche Concurs⸗ 
Maſſe, fo wie zur Erklaͤrung über die Belbehaltung des 
Interims⸗Curators und Contradictors von Seiten der 
unbekannten und bekannten Gläubiger baben wir einen 
Termin auf den gten April k. J. Volr mit. um 
10 Uhr vor dem Herrn Kammer⸗-Gerichts-Aſſeſſor ve 
Schuͤtz anberaumt, zu welchem wir die unbekannten 


x arm 48 — — 
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laͤnbiger unter der Verwarnung vorladen, daß fie im 
i une be RN ALL. dec 
Maſſe gleich nach abgehaltenem Termine praͤcludirt, 
u. ihnen damlt ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wer⸗ 
den wird. Brleg den 24ten December 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
1510 Bekanntmachung. ir 
In der Kaufmann Markerſchen Concurs⸗Sache ha⸗ 
ben wir zur Anmeldung und Verlfication der Forde⸗ 
rungen unbekannter Glaͤubiger einen Termin auf den 
sten May c. Vormittags no Uhr ver dem 
Herrn Juſtiz Rath Müller anberaumt, und fordern 
dieſelben daher auf, in dieſem zu dem genannten Zwek⸗ 
ke zu erſcheinen, widrigenfalls ſie mit ihrem etwanni⸗ 
gen Anſpruͤchen an die Concurs⸗Maſſel aus geſchloſſen, 
und ihnen damit eln ewiges Stiuſchweigen auferlegt 
wer den wird. Brieg den sten Februar 1834. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht 
„Siubhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
„Das fub No. 228 hierſelbſt gelegene, nach dem Mas 
248 auf 1777 Rthl. 28 fgr. 6 pf., nach dem 
Ertrags- Werthe aber auf 1840 Rthl. gerichtlich abge⸗ 
ſchaͤtzte Tiſchler Stielſche Haus ſoll lm Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtatlon In dem auf den 13ten May 
c. Nachmittag 4 Uhr vor dem Herrn Juſtſz Rath 
Müller anſtehenden alleinigen: Bietungss Termine an 
den Melſt⸗ und Beſtbietenden Öffentlich verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige, Zahlungs- und Beſitzfaͤhtge eingela⸗ 
den werden. Brieg den Lıten Februar 1834. 
f Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt» Gericht. 
53 Bekanntmachung. 

Das zur Kaufmann Moſes Levyſohnſchen erbſchaft⸗ 
lichen Liquldations-Maſſe geboͤrende auf der Paulauer 
Straße gelegene Haus No. 198 der Stadt fol im Wege 
der nothweudigen Subhaſtation in dem auf den 
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2 lc. . 3. vor dem 
Sry 0 HERE in unferem, Haken 
0.2 an 19 N10 peremtoriſchen mine an 


den Me, und Beſtbtetdenden ‚nerf, 15 NORDEN el⸗ 
ches hlermit bekannt, gemacht wird. Ben er 


Brieg den roten Januar 1834 An 
2 reuß. eier, de Pr: 2 


de 2 0 1 a . ee n g. 5 
un es Levy . 70 
PR RE ⸗Maſſe gehörende, auf der ſoge⸗ 
nannten eln d Vorte, belegene Haus Nro. 159 
eg 


der Stadt ſoll im e der nothwendigen Sut haſta⸗ 
tion in dem auf den 1cten Aprild. J. Nachmittags 3 
Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Ohtrel in unferm Par⸗ 
theien⸗Zimmer No. 2 anſtehenden peremtoriſchen Ders 
mine on den Meiſt⸗ und . 
meine hiermit bekannt z zig Bilmm 
Nie den ten Januar 2834. 
Koͤnigt. Preuß bend und Stab- e 


Wit ſen rege 

Von den zum Koͤnigl. Domainen⸗Amte Brieg gehoͤ⸗ 
tigen im Oder⸗ und Schwarz Walde belegen, Wieſen 
werden zu Georgi a. c, einige Parzellen pachtlos. Dle⸗ 
fe ſonen daher audermeirig auf 3 Jahre, nehmlich von 
Georgie 1834 bis dahin 1837 Im Wege der offentlichen 
Licitatton verpachtet werden, und es iſt hierzu der Terz 
min auf den ı2ten März a. c. Vormtttags um 9 Uhr 
in dem hieſigen Koͤnigl. Steuer- und Rent-Aimte anbe⸗ 
raumt worden, wozu die Pachtluſtigen mit Ver Hemer⸗ 
kung eingeladen werden, 

daß von den Meiſtbiethend bleibenden der vierte Theil 

des offerirten Pachtzinſes bald im Termine als Cau⸗ 

tion zu erlegen iſt, und dieſelben an ihre Gebothe bis 

zum Eingange der von der Koͤnigl. Hochloͤbl. Regie⸗ 

rung einzuholenden Genehmigung gebunden bleiben. 
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m. Duet Zi ing! * werben im Cars 
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„ ind; Weta en end 
Den ai Mitgliedern der Bürger⸗Reſſourte wird 
uam bekannt gemacht, daß Montags, als den zten 
März k. Conzert und — ſtatt finden! wird. 1 
eg den ngten Februar 1834 2 
gi Die ROHR? der Bi dee ER . 


gi —Bfeſchbefor gun g. 
AT "Hiermie zeige ich ergebenſt an, daß ich auch biefes 
Jahr wiederum erbörig bin, die Bleiche von Leinwand, 
Schachwitz, Zwirn und Garn, in Hirſchberg, wo be⸗ 
kanntlich die vorzuͤglichſten Gebirgsbielchen ſind, zu bes 
ſorgen, und bemerke zugleich hierbet, daß die zur erſten 
Bleiche beiten Woaren,- bis Mitte März eingelies 
fert fein muͤſſen. 6. H. Kuhnrath 
iim ſteinernen Diſch am Ringe. 
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„ Neue Sardellen⸗Heeringe *, ER 
blen ich eine, Zuſendung von, hei 
2 ſchoͤner Qualitat und offetire ſelbe im Einzeln 
6 Stuͤck fuͤr einen Sgr., im Ganzen zum Wle⸗ 
derverkguf in achtel und ſechzehntel Tonnen 

bidi ger. 9. Mutke, 
a Zollſtraße Nro. 396. 
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- Bolljaftıge ſuſſe Apfelſinen in ſchoͤnſter Qua» 
lirät offerltt H. Wutke. 
Zollgaſſe No. 396. 
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Du vertu f enn 
Alte Fruͤhbeet⸗Fer j troͤ : 
vl a Senf und eiſerne ar I indie 


ee 
he marinirte Elbinger Brickenn 
ethlelt eine neue Sendung und empfiehlt zun 
gefaͤligen Abnahme e 

ee er ET 


Setabliſſements⸗Anzelge. 

Einem hoben Adel und hochzuverehrenden Publikum 
derfeble ich nicht, ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich 
bieſelbſt auf der/ Mollwitzer Straße im Pfeiferſchen 
Hauſe No. 345 als Backer etablirt habe, und taglich 
Sue Baduchre bell min zu baden iſt. Ereuche um guͤ . 
tige Abnah. August Hoffmann. 


ve earth 
In No. 267 am Ringe in weißen Engel ift im Vor⸗ 
derbauſe zwei Stiegen boch vorn heraus eine Wohnung 
zu vermiethen, und zu Johannji zu beziehen. Das Naͤ⸗ 


dere bei der Eigenthuͤmerin. 
f Wittwe Dietrich. 


— RA EEE EA EN Er ˙ 
Eine Brieſtaſche von dunkelgruͤnem gepreßten Leder, 
ganz neu, iſt am verfloſſenen Freitage auf dem Wege 
vom Gymnaſtaus bis auf die Gärbergaſſe verloren wor⸗ 
den. Det ehrliche Finder wird erſucht ſie in der Wohl⸗ 
fahrtſchen Buchdruckerei, gegen eine angemeſſene Bes 


lohnung abzugeben. ni ur 
— — Zu vermietben 02 
In No, 271 auf der Aepfelgaſſe iſt garterre ein heiz⸗ 
bates Gewölbe, init einem are ben vornheraus 
ung im Oberſtock vornheraus eine Stube und Alkove 
nedſt allem Zubehör zu vekmiethen und kann bald oder 
zu Oſtern bezogen werden. 


Springer, Glaſermeiſter. 


BR 


7 


tiem tft" von dem Hauſe des Kaufmann Koppe bis in 

die Kirchgaſſe verloren gegangen. Der ehrliche — 

der wird erfücht, denſelben gegen eine angemeſſene 

— 2 in der Woblfahrtſchen Buchdrucketel ai lüge. 
en. 


Brie gicher Marktpreis] 
den aa. Februar 1834. 
We wer N Ma a 6. 
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Courant. 


Desgl. Niedrigſter Preis 4 I 
Folglich der Mittlere . 
Korn, der Schfl. Hoͤchſter Preis 


1 
1 
Desgl. Niedrigſter ai 127 1.— 
olglich der Mittlere — 26 6 
rſte, der Schfl. Höchſter Preis — 120 — 
Desgl. Niedrigſter Preis li 
Folglich der Mittlere — 1181 6 
Haafer, der Schfl. — pee — 174 — 
Desgl. Niedrigſter Preis — 12 6 
Folglich der Mittlere = 11409 
Hierſe, die Metze 0 1 5 (— 
Graupe, dito ordinaire 46 
Gtutze, dito Mittelſorte 6 5 
Erblen, dito . 242 — 
Linſen, dito 11 31— 
Kartoffeln, dito „ . . 9 
Butter, das Quart , SE 17: 
Eier, die Mandel 5 21 — 
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